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Dienftag, den 11. October. 
Das „Dan iger Dampfoont: erjheint 
täglich achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


rd Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


ss ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen -Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


Tefegraphifche Depeſchen. 


Hamburg, Sonntag 9. October. 

ie „Hamburger Nachrichten“ enthalten heute eine 
Areſpondenz aus Kiel, der mit den Worten ſchließt: 
gell Herren Samwer und Franke haben ihre an⸗ 
lich bevorſtehende Entlaſſung lediglich durch die 
üaungen erfahren. Herr Samwer hat einen mehr⸗ 
jo gen Urlaub erhalten, nach deſſen Ablauf derſelbe 
gane Funktionen in Kiel wieder aufnehmen wird. 
Wanke weilt hier in Kiel, ſeinen Amtsgeſchäften ob⸗ 
and, die aufzugeben er nicht die geringſte Ver⸗ 
Nefjung hat.“ 
D Hannover, Montag 10. October. 
& König hat geſtern die Kirchenvorſtands⸗ und 
Inodal⸗Ordnung fanctionirt. Die Publikation des 
Aa ſteht in den nächſten Tagen bevor. 


Berlin, 10. October. 


GL Aus Veranlaſſung der am 15. v. M. erfolgten 
eburt eines königlichen Prinzen hat der Magiſtrat 
lückwunſch⸗Schreiben an den König und den Kron- 
inzen gerichtet. Auf dieſelben find folgende Antwort⸗ 
chreiben eingegangen: 

{N „Indem Ich dem Magifirat Meiner Haupt und 

ji dengftadt Berlin für den Mir zu der Geburt Meines 

augſten Enkels, dritten Sohnes des Kronprinzen, abge 
ütteten Glückwunſch aufrichtig danke, hoffe Ich zu Gott, 
aß es Ihm gefallen werde, die für deſſen Wohlergehen 
gufſteigenden Gebete gnädig zu erhören und ihn zur 
reude ſeiner Eltern und zum Heile des Vaterlandes 

zu erhalten. Schloß Babelsberg, den 22. Septbr. 1864. 

gez. Wilhelm.“ 

8 „Dem Magiftrat der Haupt- und Reſidenzſtadt 
erlin ſpreche Ich den Dank der Kronprinzeſſin, Meiner 
emahlin, ſowie den Meiningen für die herzlichen 

N ünſche aus, welche Uns derſelbe zur Geburt Unſeres 
litten Sohnes dargebracht hat. In der Freude über 
in neuen Beſitz, welchen der Himmel Unſerem Hauſe 

duadig verliehen, konnten Wir der Väter und Mütter 
Öt vergeſſen, denen die Kämpfe dieſes Jahres hoff. 
ungsvolle Söhne entriſſen haben. Im tiefſten Herzen 

uurfinden Wir die Pflicht, mit den älteren auch dieſen 
ern jüngſten Sohn zu hingebender Liebe und zu 

Galem Dienſte für das Vaterland zu erziehen. Möge 
ott dieſes Unſer Streben ſegnen! 

Neues Palais bei Potsdam, den 20. Septbr. 1864. 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

N. Die Reiſe des kronprinzlichen Paares nach 
ige iſt aufgegeben; der Kronprinz und die Kron⸗ 

drinzeſfin gehen nach der Schweiz und kehren am 

2. Dezember hierher zurück. Der Miniſterpräſident 
„ Bismark wird am 28. d. aus Frankreich hier 

zurückerwartet. Baron v. Budberg iſt geſtern Abend 
ler eingetroffen und kehrt morgen zum Kaiſer von 
ußland nach Darmſtadt zurück. 


3 Geſtern war in der Stadt das Gerücht ver⸗ 
eitet, daß der Geh. Regierungsrath Prof. Duncker 
dus feiner bisherigen Stellung bei Sr. Kgl. Hoheit 
em Kronprinzen geſchieden ſei. 
er Der erwartete königl. Erlaß, durch welchen 
die Beſtimmung des Artikels ( der Bank⸗Ordnung 
le Fixirung des Lombard⸗Zinsfußes auf ein Maximum 
on 60% betreffend, ſuspendirt wird, iſt eingetroffen. 
ie preußiſche Bank hat den Zinsfuß für die Belei⸗ 
Hy von Effecten auf 7”,, von Waaren auf 7% 
eſtgeſetzt und wird, weil die Beſtimmung auf Dar⸗ 
8 an Nichtkaufleute keine Anwendung findet, ſolche 
5 r ganz ausnahmsweiſe Effecten, wie es an der 
eutigen Börſe hieß zu 6% beleihen. 
em: Der im Juſtizminiſterium ausgearbeitete Ent⸗ 
bie einer neuen Civilprozeß⸗Ordnung für die preu⸗ 
chen Staaten iſt bereits vollendet und wird, wie 


es heißt, ſchon Ende dieſes Monats in zwei Bänden 
veröffentlicht werden. Der zweite Band enthält die 
im Miniſterium redigirten Motive des Entwurfs. 
Geſetz Entwurf und Motive umfaſſen etwa 70 Bogen. 


Oldenburg, 7. Oetbr. Zum großh. olden 
burgiſchen Generalconſul in Wien wurde Hr. Guſtav 
v. Heine (ein Bruder Heinrich Heines) Großgrund⸗ 
befiger in Wien und Eigenthümer des Fremden⸗ 
Blattes — des nächſt der „Preſſe“ zumeiſt ver⸗ 
breiteten Wiener Journals — ernannt, welches be- 
kanntlich die oldenburgiſchen Candidatur mit großem 
Eifer und nicht ohne Geſchick gegen einen Theil der 
Wiener Journaliſtik vertreten und verfochten hat. 


Wien, 7. October. Die „General⸗Correspon⸗ 
denz“ dementirt die von verſchiedenen Seiten über 
den Gang derFriedensconferenz gemachten Mittheilungen. 
Die Wahrheit iſt, daß die Finanzfrage noch immer 
ungelöſt iſt, während man ſich in den übrigen Punkten 
verſtändigt hat. Das däniſche Cabinet dafür ver⸗ 
antwortlich zu machen, iſt vielleicht a ganz gerecht, 
es benutzt nur die ihm darbietenden günſtigen Chancen, 
und daß es dies thun kann, haben Diejenigen zu 
verantworten, welche es überſehen haben, den Finanz⸗ 
punkt in den Präliminarien zu präeiſiren. Da aber 
Alles einmal zu Ende gehen muß, ſo wird man ſich 
ſchließlich wohl auch hierüber verſtändigen. An einen 
Abbruch der Verhandlungen und die Wiederaufnahme 
des Krieges glaubt Niemand. 

— Man ſpricht hier wieder viel von einer Wie⸗ 
deraufnahme des Congreßprojectes, doch ſcheint der 
Kaiſer noch keinerlei Entſchließungen darüber gefaßt 
zu haben. — Gegen die päpſtliche Regierung zeigt 
man ſich in dieſem Augenblicke ſehr zuvorkommend. 
So wird z. B. jetzt eine päpſtliche Fregatte „die 
unbefleckte Empfängniß“ auf franzöſiſche Koſten aus⸗ 
gebeſſert. Gen. Montebello, der auf ſeinen Poſten 
nach Rom zurückkehrt, fol ebenfalls den Auftrag 
haben, möglichſt entgegenkommend zu ſein. Mr. 
Pope Henneſſy, das bekannte katholiſche Parlaments- 
mitglied, der jüngſte von Rom zurückgekommen, ſoll 
ſich durchaus mit dem Vertrage zufrieden ausſprechen. 
Er hat Hrn. v. Merode empfohlen, für die päpſtliche 
Armee beſonders in Irland werben zu laſſen. Auch 
von Werbungen unter den Polen iſt die Rede. — 
Die „Patrie“ ſtellt Reformen im parlamentariſchen 
Regime in Ausſicht, die den Oppoſttionsrednern ſehr 
ſchlecht behagen würden. Die wichtigſte wäre, daß 
die Adreßdebatte künftig nicht über drei Tage dauern 
fol. 


doch durchgedrungen zu fein. 


definitiv, 


an die Rückeroberung Schleswigs fahren laſſen. 


Herr v. Perſigny, der ſich dieſer Tage durch 
eine Vertheidigung ſeiner vielbeſprochenen Tiſchrede 
in St. Etienne in der Preſſe wieder hat vernehmen 
laſſen, ſchien demnach mit ſeiner bekannten Anſicht 


Kiel, 9. Octbr. Prinz Adalbert von Preußen, 
der am Donnerſtag⸗Abend hier eingetroffen war, 
infpieirte am Freitag auf der „Grille“ die Kieler 
Bucht, geſtern machte er auf der neuen Corvette „Vie⸗ 
toria“, die von der „Grille“ begleitet war, eine Tour 
nach Eckernförde, wohin er um halbzehn abging und 
ſchon um halbvier hieher zurückkehrte. Der Prinz 
iſt geſtern Abend wieder nach Hamburg abgereiſt. 
Die Ueberwinterung der Flotille in unſerm Hafen iſt 


— Ein Artikel von der Eider in den neueſten 
„Hamb. Nachr.“ ſchließt mit den Worten: Nur 
wenn Preußen am Alſenſund und an der Eider ſein 
ſtehendes Lager hat, werden die Dänen den Gedanken 


— Aus Eckernförde wird der „Flensb. Nordd. 
Ztg.“ den 5. October, geſchrieben: Heute iſt die 
Artillerie beſchäftigt, unſere Strandbatterien zu des⸗ 
armiren. Munition und Holzmaterial wird nach der 
Schiffbrücke gefahren und daſelbſt in Schiffen ver⸗ 
laden, welche es, dem Vernehmen nach, nach Son⸗ 
derburg bringen ſollen.“ 


Kopenhagen, 5. Det. In beiden Abtheilungen 
des Reichstages haben, wie ſchon berichtet, die 
Bauernfreunde Adreßentwürfe eingebracht, welche 
ſich für die Wiederherſtellung des ſpäter durch die 
Geſammtſtaatsverfaſſung modifizirten Grundgeſetzes 
für das Königreich Dänemark vom 5. Juni 1849 in 
ſeiner urſprünglichen Geſtalt ausſprechen. Der im 
Volksthing beantragte Entwurf lautet nach einer 
formellen Einleitung: 

„Sollte unſer Vaterland ſich den ſchweren und 
ſchmerzlichen Bedingungen unterwerfen, welche von einem 
übermächtigen Feinde aufgeſtellt werden, ſo iſt es die 
Ueberzeugung des Reichstags⸗Volksthings, daß Ew. Maj. 
und das däniſche Volk dieſen Forderungen nur in 
Anbetracht der unumgänglichen Nothwendigkeit weichen 
werden. Allergnädigſter König! Sollte es der uner⸗ 
forſchliche Wille der Vorſehung ſein, uns ſo große und 
ſchwere Opfer aufzuerlegen, daß ſogar ein großer Theil 
unſerer däniſchredenden Mitbürger der fremden Bot ⸗ 
mäßigkeit überliefert würde, ſo kann Dänemark ſicherlich 
nur in dem innigſten Zuſammenwirken zwiſchen König 
und Volk Troſt und Soffnung für die Zukunft erblicken. 
Wenn König und Volt einträchtig und ohne Vorbehalt 
ſich über die Aufrechthaltung und Befeſtigung eines 
nationalen und unabhängigen Staatsdaſeins und über 
die Aufrechthaltung der Freiheit unter dem Grundgeſetze 
vom 5. Juni 1849 in deſſen urſprünglicher Geſtalt und 
Ausdehnung einigen, ſo wird es ſich herausſtellen, daß 
Einigkeit ſtark macht. Alsdann werden die tiefen Wunden, 
welche unſerem Vaterlande zugefügt worden ſind, unter 
Gottes Beiſtand geheilt werden und wiederum beſſere 
Tage hereinbrechen. Genehmigen Ew. Majeftät die 
allerunterthänigſte Verſicherung des Volksthings, daß 
wir in Gemeinſchaft mit Ew. Majeſtät für das Wohl 
des Vaterlandes arbeiten werden.“ 

In der Adreſſe des Landthings heißt es: 


„Der Landsthing des Reichstages will nicht die 
Befriedigung unerwähnt laſſen, mit welcher es die 
Königl. Thronrede vernommen hat. Das Landsthing 
hofft auch auf beſſere Tage für unſer Vaterland, ſobald 
König und Volk ſich um unſere nationale Unab- 
hängigkeit und um die Aufrechthaltung der Freiheit 
unter dem Grundgeſetze vom 5. Juni 1849 in deſſen 
urſprünglichem Juhalt und Umfang vereinigen.“ 

London, 5. Oetbr. Nicht weniger als 7786 
Schiffbrüche (d. h. vollſtändiger Verluſt der Fahr⸗ 
zeuge) haben während der letzten 9 Jahren an den 
engliſchen Küſten Statt gefunden. Im Jahre 1863 
war die Anzahl der Wracks ungewöhnlich groß und 
belief ſich auf 2001, während ſie 1859 nur 1416 
betrug. Obgleich ſo der Verluſt an Eigenthum 
größer war, als in einem der neun vorhergehenden 
Jahre, ſo war doch der Verluſt an Menſchenleben 
geringer. Dieſe Zahlen, fo an und für ſich be⸗ 


trachtet, ſprechen nicht ſehr zu Gunſten der Wetter⸗ 


prophezeiungen und Sturmſignale des Admiral 
Fitzroy und der geprieſenen Fortſchritte in Bau und 
Handhabung der Seeſchiffe. Aber bei näherer Be⸗ 
trachtung werden wir finden, daß im Verhältniß zu 
der Zahl und dem Tonnengehalte der Schiffe die 
Unglücksfälle ſich wirklich vermindert haben und einer 
noch viel bedeutenderen Verminderung fähig find- 
Die neulich veröffentlichten ſtatiſtiſchen Tabellen zeigen, 
daß im vergangenen Jahre 413,742 Schiffe in bri⸗ 
tiſchen Häfen ein⸗ und ausliefen. Dieſe vertraten 
einen Tonnengehalt von ungefähr 62,000,000 und 
der Werth des an Bord befindlichen Eigenthums 


— 


2 unter“ 
— Eine den höhern Ständen angehörige DOT lebhaften 
bielt ſchon feit einigen Jahren einen ziemk e von e 
Wechſelverkehr, der jetzt, nachdem er eine Hs n li Die 
30,000 erlangt hat, ins Stocken gerathe 
Schuldnerin iſt aus der Stadt verſchwunden. 


des 

—— 1 
Stettin, 7. Oct. In der geſtrigen tee = 
ftenograpbifchen Kränzchens machte der Vor 9 Curſu 
Mittheilung, daß ſich zu dem ausgeſchrieben 


wird auf mindeſtens 400,000,000 E geſchätzt. — gefangen gehalten, bis der Grad ihrer früheren Ver- 
Zahlen, die ſo ungeheuer ſind, daß ſelbſt die aus⸗ ſchuldung ermittelt iſt. Hat ſich herausgeſtellt, daß 
ſchweifendſte Phantaſie nicht mehr hinreicht, um fie | Jemand außer feiner Betheiligung am Aufſtande kein 
der menſchlichen Vorſtellungskraft zu accommodiren.] weiteres Verbrechen begangen hat, ſo wird er ſofort 
Der Verluſt von 620 Menſchenleben während in feine Heimath entlaſſen. — Die Gutsbeſitzer im 
deſſelben Jahres iſt jedoch eine traurige Thatfache, Krakauiſchen haben eine Lohalitäts-Adreſſe an den 
die unſerem Begriffsvermögen nahe bleibt und die Kaiſer überſandt, die mit 118 Unterſchriften bedeckt 
ernſteſte Aufmerkſamkeit verdient. Die Fortſchritte[ war. — In Warſchau iſt am 27. v. M. wieder 
der Navigations wiſſenſchaft und die Vervollkommnung ein Aufruf des revolutionären Stadtchefs, in welchem 
der Mechanik wären zu Ende, wenn man daran die Einwohner aufgefordert werden, an die ſich legi⸗ 
verzweifeln müßte, daß ſich dieſe Zahl bedeutend | timirenden Steuererheber wieder pünktlich die Na- 
verringern ließe. Sehr wichtig und lehrreich iſt die | tionalftener zu zahlen; die Quittungen ſollen die 
Thatſache, daß Yıo der Schiffbrüche auf Fahrzeuge] blaue Farbe haben. Der offizielle „Dziennik Wars⸗ 
von weniger als 300 Tonnengehalt fallen. Von zawski“ ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe Steuer⸗ 
den betroffenen Schiffen (2001) waren 900 kleiner |einnehmer die Thüren und die Taſchen verſchloſſen 
als 100 Tonnen, 867 von 100 bis 300, 158 von | finden werden. — In der, Provinz Pofen ift in die⸗ 
300 zu 600 und nur 68 von einem höheren Tonnen= | fen Tagen wieder ein, wie es ſcheint, politiſcher Mord 
gehalt. Die ſicherſten Schiffe find die Dampfer und | verübt worden. Das Opfer deſſelben iſt der bäuer- 
zwar nicht blos weil fie mit ihrer Dampfkraft Wind liche Wirth Reimann lein Deutſcher) in Wileza, im 
und Wetter Trotz zu bieten vermögen, ſondern auch | Kreife Pleſchen, der am 2. d. Mts. unweit ſeines 
weil fie beſſer bemannt und befehligt zu fein pflegen | Wohnortes in einer Schonung mit zerſchmettertem 
als gewöhnliche engliſche Segelſchiffe. Demnächſt Schädel erhängt gefunden wurde. Der Unglückliche, 
kommen die großen Indienfahrer und Klipperſchiffe, der eine Wittwe und 9 unverſorgte Kinder hinter- 
die nur einen kleinen Bruchtheil zur Geſammtſumme,laſſen hat, hatte im v. J. einen für die Inſurgenten 
der Schiffbrüche liefern. Von den kleineren Schiffen | beſtimmten Waffentransport der Behörde angezeigt 
und Küſtenfahrern ſcheinen die Kohlenſchiffe das [und dadurch den Haß der Polniſchen Bevölkerung 
meiſte Unglück zu haben. Imvaufe des vergangenen auf ſich geladen. Er hatte noch kurz vor feiner 
Jahres wurden 5096 Menſchen hauptſächlich durch Ermordung den Strick der Polniſchen National-Re⸗ 


die Rettungsboote aus Schiffbrüchen gerettet. Die gierung zugeſchickt erhalten. (Oſtſee-Z.) 
— —— — —-— — ns. 


Royal National Lifeboat Inſtitution iſt, wie alle 
großen und erfolgreichen Anſtalten Englands, ein |, Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 11. October. 


Privatunternehmen, gegründet und erhalten durch 

freiwillige Vereinigung und Beiſteuer. Die ſegens— ER f . 
? 5 R 5 [Marine.] Für die Fregatte „Niobe“ iſt die 

reiche Wirkung der Rettungsboot⸗Stationen, die 5 ertheilt vom 18. d. Mie. 5 ſegelbereit zu fein, 
übrigens noch unvollſtändig und bedeutenderer Ver-] um mit den zur Zeit in der Nähe kreuzenden Briggs 
vollkommnung fähig find, hat in Deutſchland noch nach dem Mittelmeer abzugehen. 

nicht die Anfmerkſamkeit gefunden, welche fie ver-] — Wie wir hören, wird jetzt in der Maſchinen-Fabrik 

dient und über kurz oder lang finden muß. In an n den See geh e ue kr 
; bf: f : ; : en in dem Seegefe ei Jasmund gefallenen See 

dieſem Augenblicke befindet ſich N franzöſiſcher leuten gewidmet iſt. Es beſteht aus einer Säule, auf 

Admiral hier, der von ſeiner Regierung beauftragt welcher der preußiſche Adler über einem Haufen Kugeln 


en , und 
bereits einige 50 Theilmehmer angemeldet hätten, pr 
wurde beſchloſſen, nunmehr mit dem Untert 318. 

ginnen. (Oder 


g F ibn 
Die große Orgel in der Kirche zu Ole 
hat ſeit langer Zeit einen bedeutenden Ruf pre 
den ſie jedoch ſtrenge genommen nicht verdiente. ie be⸗ 
Gebrechen traten ſo recht in's Tageslicht, als ſtändiz 
hufs eines gründlichen Reparaturbaues vol 
auseinander genommen wurde. Man darf Segel 
mit voller Beſtimmtheit annehmen, daß DIE Aänid 
in ihrer bisherigen Conſtruction niemals voll Ki en 
brauchbar geweſen iſt, denn in der anger pon 
Weiſe war es gradezu unmöglich, für ein Wer fen 
ſolchem Umfange den nöthigen Wind zu beidl e 
daher denn der ſchwindſüchtige Ton, den die 
hatte. Nichtsdeſtoweniger war fie in Hinſicht nit” 
ihre mechaniſche Einrichtung ein vollendete? Ku 15 
werk und es dürfte wohl nur wenige Orgeln ge he 
die auf einem fo beſchränkten Raume eine fo IT, 
Anzahl von Regiſtern enthalten. Das war aber und 
durch die kunſtvollſten Windführungen möglich liz 
verdienten einige Theile aus den alten, nun beit! 0 
ten Windladen in der That, ihrer Seltenheit i 
kunſtreichen Arbeit wegen, eine Aufbewahrung 1 
irgend einem Muſeum. Es iſt ſtaunenswerk 
ſehen, auf welch merkwürdig gekrümmten und vie 
verſchlungenen Wegen der Wind zu den betreffen 
Pfeifen gelangte. Durch den Umbau oder auch, 
geſagt Neubau der Orgel, denn außer dem Gehn 
den Profpectpfeifen unb einigen wenigen Regi 10 
iſt von der alten Orgel wenig übrig geblieben, 17 
nun nicht nur die alten Uebelſtände beſeitigt, ſond 


iſt, das engliſche Rettungsbootweſen zu ſtudiren und ſich erhebt, und die an ihrer Vorderſeite eine Tafel mit des iſt ſogar durch Anlage einiger neuer Windla zei 
deſſen Einführung in Frankreich vorzubereiten. den Namen der Gefallenen trägt. Das Denkmal jol | ſehr viel Raum für das Pfeifenwerk der 100 
— Die iriſche Polizei hat ſich vorgeſtern im] in Swinemünde aufgeftellt werden. Manuale gewonnen. Dieſe drei Manuale ſind 5 


$$ In der geſtrigen General-Verſammlung der Fr. 
Wilh. Brüderſchaft iſt auf Wunſch des jetzigen Pächters 
des Schützenhauſes, Hrn. Seltz, der Beſchluß gefaßt, 
demſelben die Benutzung nnd Vermiethung der Räum- 
lichkeiten des Geſellſchafshauſes für eigene Rechnung 
gegen einen feſtgeſetzten Preis zu überlaſſen. 

ss [Sheatraliſches.] Die geſtrige Auffübrung 
des „Pech Schulze“ mit neuer Beſetzung erhielt die 
Zuſchauer in der frohſten Laune. Hr. Er eitag, Hr. 
Hampl und Frl. Fehringer ſangen mehre eingelegte 
Couplets aus den Begebniſſen der neueſten Zeit, unter 
denen die Verſe von dem Herzoge von Auguſtenburg, 
von den Friedensconferenzen in Wien und von dem 
Aufenthalte der Kaiſerin von Frankreich in Schwalbach 
einen ſtürmiſchen Applaus hervorriefen, und vornehmlich 
das Na da die Kaiſerin Eugenie ſehr treffend copirt 
wurde. 

Wie verlautet, wird bei dem guten Engagement, 
welches die Direction unſeres Stadt⸗Theaters für die 
jetzige Saiſon gemacht, beſonders das claſſiſche Drama 
berückſichtigt werden. Es iſt dies ſehr wünſchenswerth. 

dd Beim jetzigen Wohnungswechſel kam in einem 
Hauſe der Fall vor, daß der zukünftige Inhaber der 
Wohnung ſämmtliche Sachen des gegenwärtigen auf die 
Straße ſetzte. Dieſe ungeſetzliche Selbſthilfe iſt zur 
Anzeige der Behörde gelangt. 

Die neue Turnhalle in Elbing iſt eingeweiht 
und eröffnet worden. 

de Bei einem Kaufmann in der Brodbänkengaſſe fand 
ſich geſtern ein Knecht ein, welcher der Aufforderung des 
Herrn S. das Lokal zu verlaſſen, nicht Gehör gab. Dem 
herbeigerufenen Beamten gelang es indeß, den Menſchen 
zu entfernen, welcher wegen brutaler Widerſetzlichkeit 
gegen den Diener des Geſetzes mit Hilfe eines Soldaten 
unter großen Beſchwerden zum Gefängnißlocale gebracht 
wurde. 

Ss Drei Schloſſergeſellen machten in der verfloſſenen 
Nacht in einigen Straßen der Stadt großen Lärm und 
wurden von Schutzmännern zur Ruhe gewieſen. Statt 
ruhig zu ſein, verhöhnten ſie dieſelben und leiſteten auch 
einem hinzugekommenen Commiſſarius nicht Folge, 
deshalb wurden die Nuheftörer arretirt. 

Ii Ein dreizehnjähriger Knabe hat zu Neufahrwaſſer 
ein en Mädchen aus der Gefahr des Ertrinkens 
gerettet. 

Tr Zu Mönchen⸗Grebin hat in der Nacht vom 
vorigen Sonnabend zu Sonntag ein nicht unbedeutender 
Brand ſtattgehabt. 

Königsberg. Der Wachſamkeit unferer Kriminal- 
polizei haben wir es zu verdanken, daß dieſer Tage eine 
ſehr weit verzweigte Einbrecherbande dingfeſt gemacht 
und ſomit das Eigenthum wieder mehr geſichert iſt. 
Gleichzeitig iſt ein Materialwaarenhändler im Löbenicht, 
der Hehler der ſaubern Geſellſchaft, gefänglich eingezogen 
worden. Eine Menge vor Jahr und Tag bereits ge⸗ 
ſtohlenen Gutes, namentlich viele Wäſche, iſt bei dem 
Manne zum Vorſcheiun gekommen (Oſtpr Ztg.) 


bis auf einige Kleinigkeiten vollendet, auch das Pe „ 
ift durch einen Koppelzug vorläufig brauch bar . 
macht und batte der mit dem Bau beauftragte Org st 
bauer, Hr. Kaltſchmidt, die Gefälligkeit, uns ® 
einigen Tagen den Zutritt zu dem Werke zu geſtatken 
In Begleitung eines anerkannten Organiſten ha 5 
wir denn die Orgel einer ſorgfältigen Prüfung unte 
zogen und es hat uns ſehr große Freude gemacht! 
Herrn Kaltſchmidt einen vollendeten Meiſter n 
feiner Kunſt kennen zu lernen, der ſich in dieſe 
Werke ein bleibendes Denkmal ſeines Kunſtfleiß, 
geſetzt hat. Die neuen Regier- und Leitwerke ir 
vorzüglich conſtruirt, die Dispofition der Pfeifen c 
den verſchiedenen Laden höchſt zweckmäßig und dur, 
Anlage eines Magazinbalges iſt eine regelmäßt 
Windzufuhr ermöglicht. Die Intonirung des gane, 
Werkes, wie der einzelnen Stimmen zeigt bis in d 
kleinſten Details den wirklichen Meiſter; ja in ei, 
gen ſanfteren Regiſtern hat Hr. Kaltſchmidt 7 
Virtuoſität in der Intonirungskunſt, gewiß 
ſchwierigſte Theil des Orgelbaues, bewieſen, die . 
in gleicher Weiſe ſelten angetroffen haben. 5 
wollen unſern muſikliebenden Leſern ein volftändig 
Referat über das berühmte Orgelwerk bringen, u“ 
daſſelbe ganz vollendet fein wird, konnten uns a . 
das Vergnügen nicht verſagen, jetzt ſchon darauf aa 
merkſam zu machen. Die Königliche Regierung # 
ſich den gerechteſten Anſpruch auf den Dank all 
Muſikfreunde dadurch erworben, daß fie die Mitt 
bewilligte, welche dieſer Bau erheiſcht; möge ſie abe, 
auch noch Eins thun, was uns zur Erhaltung 
herrlichen, vielleicht einzigen Werkes unumgängli 
nothwendig erſcheint. Wir meinen die Anlage 1 
Doppelfenſters an der weſtlichen Seite 1 
Kirche. Dadurch wirdz gleichzeitig das ſchöne Gla 
gemälde geſchützt und die Orgel vor dem Eindringe 
von Feuchtigkeit bewahrt. — * FL 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 1 
Die geſtrige Sitzung des Criminal Gerichts we 
von einem zahlreichen Publikum aus dem Bürgerſtanſ, 
beſucht. Die Mehrzahl deſſelben hatte ſich aus Thie 
nahme für die Verhandlung der Anklage geben tag 
frühere Topfhändlerin Frau Anna Barbara Breiter 
eingefunden. Man ſah es dem Publikum an, mit we 1 
Spannung es den Moment erwartete, in welchem niß⸗ 
Freitag in den Gerichtsſaal treten, und den verbängdie⸗ 
vollen Platz auf der Anklagebank einnehmen ſollte. bür⸗ 
ſelbe, eine Frau von 67 Jahren, trat in vornehm ſic 
gerlicher Toilette in den Gerichtsſaal und benahm ſten 
auf der Anklagebank mit derjenigen Ruhe und felten 
Haltung, welche in der Regel der Ausdruck eines 8 


Vergleiche zu der engliſchen ſehr zu ihrem Lobe bes 
währt. Irland iſt bisher von der Brutalität des 
profeſſionellen Fauſtkampfes frei geweſen; die edle 
Zunft der Heenans, Kings und Tom Sahers hatte 
daher mit der Neuheit eines derartigen Kampfes in 
Dublin Effekt zu machen gehofft. Es waren dies- 
mal die gleichfalls berühmten oder berüchtigten Fauſt⸗ 
kämpfer Mace und Coburn, welche Gaſtrollen daſelbſt 
geben wollten. Seit Wochen war das bevorſtehende 
Schauſpiel ſchon ein Gegenſtand öffentlicher Aufmerk— 
ſamkeit; Londoner Blätter ließen ſich ſpaltenlange 
Telegramme aus Dublin herüberſchicken, um ihre 
Leſer über die Chancen und die abgeſchloſſenen Wet- 
ten orientirt zu halten. Die Dubliner Polizei war⸗ 
tete ihre Zeit ab; ſie ließ die Vorbereitungen Seitens 
der Preiskämpfer und deren Gönner ruhig treffen 
und ſchritt im letzten Augenblicke ein. Irland wird 
von jenem Schandflecken engliſcher Civiliſation ſomit 
verſchont bleiben. Die Mengen von Zuſchauern, 
welche aus England nach Dublin geeilt waren, um 
zur Stärkung ihres „phyſiſchen Muthes“ die wider— 
wärtige Scene anzuſehen, konnten mit langer Naſe 
wieder über den iriſchen Kanal zurückziehn. Es 
ſcheint, daß die eigentlichen Irländer ſehr wenig 
Antheil an dem unterbrochenen Opferfeſt genommen 
haben. Der katholiſche Erzbiſchof Cullen von Dublin 
hatte einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er ſeine 
Glaubensgenoſſen von der Theilnahme abmahnt und 
worin er nicht ohne Malice die engliſchen Preis- 
kämpfer Mace und Coburn als Ausländer bezeichnet. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 6. Oet. 
In der Woywodſchaft Sandomir find in voriger 
Woche wieder einige kriegs rechtliche Hinrichtungen voll⸗ 
ſtreckt worden. In Slupca wurden ein Lakai und 
ein Wirthſchaftsſchreiber und in Opoczno ſogar fünf 
Perfonen gehängt. Die Hingerichteten waren über- 
führt, zu einer Bande Hänge⸗Gensd'armen gehört 
und mehrere Mordthaten verübt zu haben. — Im 
Krakauiſchen wurden Ende v. W. mehrere Gutsbe— 
ſitzer verhaftet und nach Radom abgeführt, um vor 
das dortige Kriegsgericht geſtellt zu werden. Zwei 
andere Gutsbeſitzer, die Gebrüder Wanſowiez aus 
Okoza, wurden vom Kriegsgericht in Kielce, der eine 
zu 4 Jahren Zwangsarbeit, der andere zu lebens⸗ 
dun Militairdienſt verurtheilt. In 1 be⸗ e 
finden ſich noch 150 Perſonen wegen politiſcher Ver-]. = Herr H. Fr er, orzüglichſten Lehrer 
gehen in Haft. Die meiſten ſind Internirte aus ee e enen Alla 588 de deen en 
Oeſterreichiſchen Festungen, die auf eigenes Verlangen Gelehrten der Gegenwart abgegeben, durch den Druck 
an Rußland ausgeliefert ſind. Sie werden ſo lange | veröffentlicht. 5 


an, ſondern verurtheilte der Anklage gemäß Steindorf, 
Wolff und Kiesler zu je 7 Monaten Gefängniß und 
300 Thlr. Geldbuße, event. noch 5 Mon. Gefängniß, 
nebſt Entziehung der Ausübung der bürgerlichen Ebren⸗ 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr, 
Jeanſon zu 6 Monaten Gefängniß und Schramm zu 
einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe und 100 Geldbuße, 
event. noch 6 Wochen Gefängniß, ſo wie Entziehung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. (Oſtſ.-Ztg.) 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 8. October. 

Die Sitzung beginnt mit der Spezial⸗Anklage gegen 
den Gutsbeſitzer Joſeph v. Skrzydlewski, 42 Jahre 
alt, katholiſch, Vater von 5 Kindern, bisher nicht be= 
ſtraft. Der Angeklagte fol nach Ausweis der Dzyalins⸗ 
kiſchen Papiere Kommiſſar des Mogilnoer Kreiſes gewe— 
ſen ſein, was derſelbe beſtreitet. Die drei nächſten An⸗ 
geklagten ſind belaſtet, in der Zeit vom 28. Februar bis 
zum 2. März ſich in einer Schaar von 300 —400 Mann 
über die ruſſiſche Grenze begeben und unter dem Befehl 
Milecki's bei Mieczownica gegen die Ruſſen gekämpft zu 
haben. Die Schaar wurde von den Ruſſen angegriffen 
und zerſprengt, worauf der größte Theil derſelben ſich 
auf preußiſches Gebiet begab. Eine große Zahl deriel- 
ben wurde verhaftet, aber ſämmtliche Verhafteten bis 
auf die drei Angeklagten entlaſſen. Der Gutspächter 
Sigismund v. Malezewski aus Lawki, 29 Jahre alt, 
einmal wegen Duells mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft, 
beſtreitet eine Theilnahme an dem Kampfe bei Mieczow⸗ 
nica nicht, ſtellt aber in Abrede, an irgend ein hochver⸗ 
rätheriſches Unternehmen gegen Preußen gedacht zu haben. 
— Der Nittergutöbefiger Caſimir v. Brodnicki, 29 
Jahre alt, will zwar in der Nähe des Mieczownieger 
Kampfplatzes geweſen, aber nicht bewaffnet geweſen ſein. 
— Der Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Kraſicki aus Kar⸗ 
ſewo, 30 Jahre alt, giebt zu, an dem Kampfe Theil ge⸗ 
nommen zu haben, ſtellt aber in Abrede, daß der Zuzug 


haben. Mithin ließ ſich vermittels der medieiniſchen 
Wiſſenſchaft mit unbedingter Gewißheit feſtſtellen, daß 
die Selma Hintz nicht in Folge einer körperlichen Miß⸗ 
handlung geſtorben. Mithin konnte gegen Frau Freitag 
nicht die Anklage wegen Körperverletzung, die einen ſo 
ſchnellen Tod zur Folge gehabt, erhoben werden. In 
dieſem Falle würde ſie übrigens vor das Schwurgericht 
gekommen ſein. Wie geſagt, der Tod der Selma Hintz 


Yan, 
teen Ten find. Bei Beantwortung der an ſie gerich- 
eneralfragen erklärte ſie, daß ſie noch niemals 

in ir dedichtliche Strafe erlitten, ja, nicht einmal bisher 
fer, dend welcher Angelegenheit auf dem Gericht geweſen 
dahin e Vorleſung der gegen fie erhobenen Anklage, 
Dein, autend, daß fie ihr Dienſtmädchen Selma Hinz, 
105 deſſlte 18. Juli d. J. hierſelbſt N am 
gelben M körperlich gem ßhandelt habe, ver⸗ . \ 

— en — 8 . ſtand mit einer Mißhandlung, welche ſie vielleicht kurze 
* die von dem Herrn Vorſitzenden an ſie gerichtete] Zeit vor demſelben empfangen baben konnte, nach dem 
dende, ob fie ſich ſchuldig bekenne, mit einem entſchie-] ärztlichen Gutachten des Herrn Sanitätsrath Dr. Glaſer 
Bahr, „Nein!“ — Es feien, fagte fie, von den Mitbe- durchaus in keiner Beziehung. Dieſes Gutachten wurde 

nern ſo viel Lügen gegen ſie geſponnen worden, 


5 durch das 8 3 55 andern br. Jag Arztes 
reili { ä den müflen; | unferer. Stadt, des Herrn Sanitätsrath Dr. Jäger, eines 

de fie ie Nr. Auer be rnb, da die ene Mannes von 74 Jahren, in einer Meile unterſtützt, 
be, Andlun ihre Unſchuld darthun würde. Hierauf] wodurch ſelbſt dem Laien in der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
— N die Zeugenvernehmung. Der zuerſt vernommene ſchaft das rechte Licht aufgehen mußte. Hr. Sanitäts⸗ 
ite, war der Schneidermeiſter Glöde, welcher rath Dr. Jäger hat nämlich die Selma Hintz in ihrer 
einen der Angeklagten im Juli d. J. zuſammen in [Krankheit, die mit dem Tode geendigt, ärztlich behandelt, 
ihn Daufe gewohnt. Bei Beantwortung der am | Aber auch an ihrem ganzen Körper nicht die geringſte 
un Arichteten Generalfragen erklärte er, daß er zwar | Spur einer äußern Verletzung gefunden. — Das Plai- 
r Angeklagten verfeindet ſei, aber troßdem der | doper, welches der Herr Staatsanwalt nach der Beveis⸗ 
dur eit die Ehre geben wolle. Der Herr Vorſitzende | aufnahme hielt, war in mehr als einer Beziehung inter 
ha 1. one ihn hierzu noch ſehr nachdrücklich. Der Zeuge eſſant. Es bieß in demſelben, es ſei für die Angeklagte 
tin zaun aue, daß er am Abend des 15. Juli, welcher | ein Glück, daß ihre Angelegenheit zur öffentlichen Ge⸗ 
ein Freitag geweſen, aus der Wohnung der Frau Freitag richts⸗Verhandlung gekommen, denn durch dieſe ſei dieſelbe 
wenn Lärm vernommen, und es fei ihm fo vorgekom“] vollkommen aufgeklärt worden. Die Voltsmeinung habe 
hade als ob dieſelbe ihr Mädchen geſchlagen. Geſehen] die Frau Freitag beſchuldigt, die Selma Hintz todtge⸗ 
kater allerdings nichte. Der Zeuge, welcher wohl ſelber | ſchlagen zu haben. Dieſe Meinung, obgleich ſich die 
Jug; wie wenig belaſtend, ja, wie nich isſagend feine ] Angeklagte ſchuldios gewußt, würde doch auf ihr wie 
Sen age war, trat mit der Erklärung ab, daß feine als | eine ſchwere Laſt geruht haben. Dieſe Laſt ſei nun durch 
MOM vorgeladene Ehefrau wohl mehr Licht in die ganze] die öffentliche Verhandlung, welche ihte Unſchuld in den 
Jun legenheit bringen würde. Diefelbe wurde jofori nach] Augen eines jeden denkenden Menſchen, der ſich nicht 
ndernommen; auch fie geſtand bei Beantwortung der | von Gerüchten bethören laſſe, klar dargelegt worden. 
dein alfragen ein, daß fie mit der Angeklagten in | Damit ſolle allerdings nicht gefagt werden, daß die 
tem oſchaft lebe. — So wurde ſie denn gleichfalls ernſtlich] Freitag ihr Mädchen ein Mal körperlich gezüchtigt. 
Ufern, ſich durch dieſes Verhältniß nicht abhalten zu | Die Geſinde. Ordnung ſtehe der Herrſchaft das Recht zu, 
en die Dienſtboten körperlich zu züchtigen, ihnen alſo, um 


zu die Wahrheit zu ſagen. — Darauf gab fie ihre | di nn v \ { 
Nabe de in folgender Weise ab: Am Abend des 15. Juli ein Beiſpiel anzuführen, eine Ohrfeige zu geben. Die 


Haut die Angeklagt', während fie ſich unten in ihrem | Geſetzgebung habe nämlich das Verhältniß zwiſchen der aus P 6 i 
le R a x t und den Dienſtvoten als ein ſolches aufgefaßt, aus Preußen verher organifirt geweſen fei. — Der 
Ihe einbefunden, ihrem Mädchen Selma Hintz befohlen, AR ge Be er Familie angebste. . Wirthſchaftsinſpektor Ludwig Heinrich iſt beſchuldigt, 


t 5 

N an Licht von oben herunter zu holen. Das Mädchen 
deſetwas langſam bei der Ausführung des Befehles ger 
Nag worüber die Angeklagte in Zorn gerathen. — 
Müdem ſich dieſe dann kurze Zeit darauf mit dem 
eine chen in ihre Wohnung begeben, habe ſie, die Zeugin, 
0 5 heftigen Lärm aus derſelben vernommen, habe ſich 
Ode deſſen an die Stubenthür der Frau Freitag be» 

As e und hier gelauſcht. Da ſei es ihr vorgekommen, 
Bay, ein Menſchenkopf gegen die Thür gefallen; fie 
de gie und vermuthe noch jetzt, daß die Frau Freitag 
elma Hintz nieder geworfen habe, jo daß dieſe mit 

Aug Kopf an die Thür gefallen. — Dann habe ſie aber 
fe, ddie Selma Hintz um Rettung rufen gehört. Als 
Degen? Zeugin, ſich ſpäter wieder in ihre Wohnung 
N en, babe der Lärm noch fortgedauert. Da ſei ſie auf 

Ihr Werkliſch ihres Mannes geſtiegen, und habe ihr 
dung der Decke ihrer Stube, über welcher ſich die Woh⸗ 
bo 65 derßraußreitag befunden, näher zu bringen geſucht um 
Kan, fer hören zu können. Das jei ihr denn auch ges 
Munten und fie habe deutlich vernommen, wie die Ange⸗ 
in 8 das Mädchen geſchlagen. Geſehen habe fie aller. 
1 nichts; ſie habe nur Alles gehört. — Bei der 

orf dlichkeit' und Schärfe der Fragen, welche der Herr 
den zende im weitern Verlauf der Vernehmung an die 
in — richtete, geſtand dieſelbe zu, daß Vieles, was ſie 
Üg,T Vorunterſuchung und auch fo eben in der öffent. 
0 Verhandlung ausgeſagt, nicht auf Sinneswahr⸗ 
nungen, ſondern nur auf Vermuthungen beruhe. 
due Jugeſtändniß mußte natürlich ihre belaſtende 
aloe ſehr abſchwächen. Der folgende Zeuge, welcher 
Lan men wurde, war der Vormund der verſtorbenen 
ie Hintz, Schneidermſtr. Wichert. Dieſer bekun⸗ 
a pra ihm dieſelbe mehrere Male geklagt, es gehe ihr 
dean Dienſte bei der Frau Freitag ſchlecht und fie 
aß nee öfter Prügel. Einmal habe er auch geſehen, 
Nabe N ein blutendes Loch im Kopf gehabt. Anfänglich 
dite geſagt, Frau Glöde habe ihr daſſelbe geſchlagen. 
urch aber ſei ihre Behauptung dahin gegangen, es 
* Die nen Schlag von ihrer Herrin erhalten zu haben. 
Küng; © Angeklagte bemerkte hierbei, daß wohl jeder ver- 
än..Be Menſch einſehen werde, daß fie, eine alte hin- 


zwar ebenfalls an dem Kampf bei Wiezownieg Theil ge⸗ 
nommen, nicht aber daß er auch bei der Organifirung 
des Zuzuges thätig geweſen ſei. — Der Rittergutsbeſitzer 
Thaddäus v. Kierski auf Groß⸗Poburke, 36 Jahre alt, 
einmal wegen Duells und einmal aus dem $ 101 des 
Strafgeſetzbuches beſtraft, ſoll nach der Anklage unter 
dem Oberkommando des Joung de Blankenheim als 
Lieutenant fungirt haben. — Der Probſt Joſeph Hu— 
bert aus Grabowo, 36 Jahre alt, iſt beſchuldigt, bei 
Beförderung von Zuzüglern und Waffen thätig geweſen 
zu ſein. — Es werden mehre Entlaſſungsanträge geſtellt. 
— Der Gerichtshof beſchließt die Entlaſſung des An⸗ 
bal dh Joſeph Skrzydlewski aus der Haft und be⸗ 
hält ſich den Beſchluß auf Entlaſſung anderer Angeklag⸗ 
ten vor. — Außerdem beſtimmt der Gerichtshof, daß die 
Anträge auf Entlaſſung ſchriftlich eingereicht werden 
ſollen. — RU. Lent und faft ſämmtliche andere Ver⸗ 
theidiger ſprechen gegen dieſe Beſtimmung, die ihrer 
Meinung nach gegen die Verordnungen des öffentlichen 
Gerichtsverfahrens verſtoßen. — Der RW. Deyks be 
bauptet, daß dieſelbe Grund zu einer Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde ſein würde. — Der Präſident Büchtemann 
erklärt, daß man in einzelnen Fällen davon abfeben 
werde, die Beſtimmung ſtrikte durchzuführen, richtet aber 
an die Vertheidiger die Bitte um mehr Kürze bei Be⸗ 
gründung ſolcher Anträge. — Schluß der Sitzung 2 uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 9 Uhr. 


Vermiſchtes. 


*. Der Dichter des Schleswig - Holftein Liedes, 
Candidat der Rechte M. F. Chemnitz, iſt jetzt in feiner 
Heimath angeſtellt worden und 12255 als Amtsvogt der 
Amts. und Kloſtervogtei Ueterſen in der Herrſchaft 
Pinneberg. Von dem Jahre 1852 bis vor Kurzem 
fungirte Herr Chemnitz als Seeretair einer Dampfſchiff⸗ 
Fahrts⸗Geſellſchaft in Würzburg, nachdem er unmittelbar 
nach dem vorigen Schleswig ⸗Holſteiniſchen Kriege als 
Mitredacteur der „Hamb. Nachr.“ thätig geweſen war. 
„ Kladderadatſch.] Die Leipziger „D. A. 3.“ 
rügt in ſtarken Ausdrücken die Heimlichkeit, mit weicher 
in Leipzig die Petition wegen Verbots des „Kladde 
radatſch“ kolportirt wird. Das Blatt meint ferner, 
Hr. v. Beuſt ſei zu geſcheidt, um auf die polizeilichen 
Gelüſte der Leipziger Petenten einzugehen, da das Verbot 


könne ſich über die harte und rückſichtsloſe Behandlung, 
welche er von ſeinem Vater erfahren, im tiefſten 
Innerſten empört fühlen und das ihm zugefügte Unrecht 
einſehen; — aber die Geſetzgebung verſtatte es der 
richterlichen Gewalt bis zu einem gewiſſen Grade nicht, 
ſich in die Angelegenheit des Vaters und Sohnes zu 
miſchen. Daſſelbe ſei in der ſo viel Aufſehen erregenden 
Angelegenheit der Frau Freitag der Fall. — Daß dieſe 
ihr Mädchen zuweilen in einer Weiſe geſchimpft, die mit. 
den Geſetzen des bürgerlichen Anſtandes und der weib— 
lichen Zartheit durchaus nicht in Einklang zu bringen 
ſei, das unterliege keinem Zweifel; aber es liege keine 
That vor, welche irgend welchem Paragraphen des 
Straf⸗Geſetz⸗Buches verfalle. Deshalb müſſe von 
Seiten der Staatsanwaltſchaft, welcher eben jo gut, 
wie jedem Andern, die Erforſchung der Wahrheit ob» 
liege, die Freiſprechung beantragt werden. Der Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten, Herr Juſtizraih Walter, bes 
tonte die von dem Herrn Staatsanwalt angeführten 
Argumente der Freiſprechung mit treffenden Bes 
merkungen. Das Urtheil des hohen Gerichtshofes lautete, 
wie das D. D. bereits geſtern mitgetheilt, auf Frei— 
ſprechung der Angeklagten. 


Das Obertribunal hat in feiner ſtrafrechtlichen 
Praxis den Grundſatz befolgt, daß wenn gegen ein 
Straferkenntniß Seitens der Staatsauwaltſchaft ein 
Rechtsmittel eingelegt iſt, weil dieſer die verhängte 
Strafe zu milde erſcheint, in der höheren Inſtanz die 
weitere Milderung der Strafe oder auch die vollſtändige 
Freiſprechung des Angeklagten erfolgen kann, ſollte auch 
der Letztere gar nicht appellirt haben. Dagegen kann 
niemals, wenn der Angeklagte allein appellirt hat, um 
ein mil deres Urtheil reſp. feine Freiſprechung zu erzie- 
len, das Urtheil verſchärft werden. 

Stettin, 7. Oetbr. In der heutigen Criminal. 
Gerichts⸗Sitzung ſtanden die Kaufleute Sigismund Stein- 
dorf, Oscar Wolff und Otto Kiesler von hier unter der 
. vor des fahrläffigen et d und des in pile 
Ve 5 1 15 ; ; der Kfm. Phil. Jeanſon (früher Kämmerer in Pd 
h c dran, nicht im Stande ſein könne, einem jungen unter I 2 bes Yapriäffigen Banquerotts, und vn 
MN tr von 16 oder 17 Jahren, das die Kraft der Jugend Kaufm. F. W. Schramm unter der Anklage des ver⸗ 
dudde 10, ein Loch in den Kopf zu ſchlagen. Nunmehr ſuchten zweifachen Betruges und der wiſſenklich falſchen 
Wenn, err Stiefvater der Selma bin, Futrherr Her,] Denunciation wider den Redacteur Dr. Wolff. Alle fünf 


dernommen. Es war behauptet worden, daß 5 nicht blos ein Vergehen gegen die Freiheit der Preffe 
deln ie Verſtorbene in ihrer Todesſtunde noch Mit. e e dee e ſondern etwas weit Schlimmeres, nämlich ein großer 
er Agen gemacht, welche vermögend jeien, das Dunkel „Schwindler“ dezeichnet worden ſind. — Der Anklage politiſcher Fehler ſein würde. Man würde durch ein 


Verbot Furcht zeigen. 

Die „Newyork Worald“ berechnet die Koſten 
des Amerikaniſchen Krieges auf 15,050 Mill. Dollar 
und zwar: Ausgabe für Heer und Flotte 3000 Mill., 
von den Städten und den Einzelſtaaten gezahlte Prä⸗ 
mien an Soldaten 450 Mill., Verluſt der Aroeitskraft 
der Todten und Verwundeten 2000 Mill., jähriger 
Verluſt der Arbeitskraft der vor dem Feinde ftebenden 
übrigen Soldaten 8000 Mill., Verluſt an Eigen tbum 
auf See 300 Mill., Verluſt an Handelsgewinn 700 
Mill., zerſtörtes Eigenthum im Lande 200 Mill., Pen- 
fionen an Soldatenwittwen und Verwundete 400 Mill. 
Dollar. 

Ein Schubflicker Kas par Henſel, deſſen Familie 
in Friedrichsdorf (eine Stadt von Homburg) einge⸗ 
wandert war, hatte eine hübſche Tochter. Dieſe kam 
als dreizehnjähriges Mädchen in die Dienſte des 
Herrn O. Blanc, des Spielbankdirectors. Sie gefiel 
Herrn Blanc und ward deſſen Frau; fie unterſtützte 
zeitlebens ihren Vater reichlich, bis er vor einigen Wochen 
ſtarb. Madame B. hatte ſchon längere Zeit beim Ge⸗ 
meinderath um die Erlaubniß zur Anlegung einer 
Familiengruft auf dem Friedrichsdorfer Friedhof petitionirt. 
Hier ſprach ſich nun die Moral gegen die Verherrlichung 
der Spielbaukſippſchaft aus: der Gemeinderath ver 


N funzen Angele enheit aufzuklären. Von ſolchen 

a, their geleg 
nungen wußte der Zeuge jedoch nichts. Wohl 
Wee er die Abſicht kund, ſeine Vermuthungen an 
wem lonsbefund zu knüpfen. Das konnte ihm, als 
in den, ichtſachverſtändigen, allerdings nicht geſtattet 
1 dem Der Schwerpunkt der ganzen Verhandlung lag 
eld b ärztlichen Gutachten, welches Herr Sanitäts⸗ 
dan hat Glaſer, der die Leiche der Selma Hintz 
0 kan abgab. Die Section hat, wie der Herr Sa⸗ 
do x angab, am 20. Juli, alſo etwa 48 Stunden 
kegaaden erfolgten Tode, ſtattgefunden. An der Leiche 
ku, ufleg ch mehrere blaue Stellen. Das waren aber 
N € und keinesweges Folgen einer äußeren Ver- 
lein Auße, Arravafate, weder friſche, noch ältere, die durch 
ber Gone Einwirkung auf en 2 — 1 
Schzu, waren nirgends vorhanden. Beim Abheben 
Wen dete 5 ſich eine gelblich⸗grüne 
knee, 2 die von einer Eiterung der Hirnhaut her⸗ 
dee Gebt ergab ſich, zur we Flüſſigkeit tn 
e autentzündung entſtanden war. ine 
Weaneben e pung, die — drei Tage vor dem Tode 
in de an hätte eine ſolche Eiterung, welche als Todes. 
fügen, ggeſehen werden mußte, nicht hervorbringen 
8 eint äußere Verletzung hätte viele Wochen 
deten müſſen, um eine derartige Wirkung zu 


nach hat Steindorf ohne Activa zu beſitzen, eine 
Schuldenlaſt von 3000 Thlr., von denen 2000 Thlr. 
aus früheren Wechſelverbindlichkeiten herrühren, welche 
mit den der Anklage zu Grunde liegenden Geſchäften 
nicht in Verbindung ſtehen, Wolff eine ſolche von 
1600 Tolr., Kiesler eine ſolche von 1700 Thlr. und 
Jeanſon von 1000 Thlr. Die erſten drei Angeklagten 
baben aus allen Gegenden Deutſchlands die verſchieden⸗ 
artigſten Waaren bezogen, die ſelben gar nicht oder nur 
zum kleinſten Theile bezahlt und ſolche meiſtens à tout 
prix wiederverkauft. Obſchon alle drei die betrügerlſche 
Abficht bei dieſen Beziehungen in Abrede ſtellen, jo wird 
dieſelbe jedoch Steindorf in 5, Wolff in 6 und Kiesler 
in 8 Fällen nachgewieſen. Seitens der Sachverſtändigen 
Doebel und Flemming wird bekundet, daß die von 
Steindorf und Kies ler geführten Bücher für ein 
kaufmänniſches Geſchäft, wie fie die ihrigen f Ibft bezeich- 
net, nicht genügen, während Wolf und Jeanſon, die 
gar keine Bücher geführt, ſolche in Folge ihres Geſchäftes 
ebenfalls hätten führen müſſen. Die Vertheidiger der 
beiden Angekl. Steindorf und Wolff bemühten ſich zwar, 
darzuthun, daß den ihren Defendenden zur Laſt liegenden 
Thatſachen weſentliche Merkmale des Betruges fehlten, 
und Gleiches nahm auch Jeanſon für ſich in Anſpruch. 
Das Gericht ſchloß ſich aber dieſen Ausführungen nicht 


weigerte die Gruft. Da verfiel Madame B. auf das 
Auskunftsmittel: fie zahlte der Gemeinde 2000 fl., dafür 
verkaufte dieſe der Spielpächterin — ihren alten 
Kirchhof! Das Conſiſtorium genehmigte den Verkauf. 
Hier wurden nun Anlagen gemacht und die Familien⸗ 
Gruft errichtet. An dem Tage der Beerdigung des alten 
Henſel wurden zuvor deſſen, bereits vor 25 Jahren ge⸗ 
ſtorbene Gattin ausgegraben und in einem prächtigen 
Sarge beigeſetzt. Von Homburg kam darauf in einer 
ganzen Reihe von Wagen das Trauergeleite: die Kur- 
haus ⸗Adminiſtration, das Kurhaus ⸗Perſonal bis zum 
Koche herab, der Buͤrgermeiſter und ſeine Frau gingen 
im Zug; die Kurhaus ⸗Capelle, die, ſonſt nur gewohnt, 
den Freunden Homburgs zu dienen, ſpielte den Trauer 
Marſch; ein proteſtantiſcher Pfarrer folgte dem Sarg. 
So ward mit Fürſtlichem Prunk der alte Schuhflicker zu 
Grabe gebracht. 

„ Bei Gelegenheit der dieſer Tage in Brüſſel vor- 
genommenen Preisvertheilung, bei welcher Preiſe für 
Acte der Tapferkeit und Selbſtaufopferung verliehen 
wurden, empfing ein fünfjähriger Knabe, Namens Joſeph 
Napoleon Taſſet aus Tubize, aus den Händen des Mi⸗ 
niſters des Innern die goldene Tapferkeitsmedaille zur 
Belohnung dafür, daß er bei einer Feuersbrunſt im 
väterlichen Hauſe ſein ſechs Monate altes Brüderlein mit 
höchſter Lebensgefahr aus den Flammen gerettet. Daß 
der Junge von der Menge mit ſtets neu ausbrechendem 
Beifallsſturm begrüßt wurde, verſtebt ſich von felbft. 

% Der Kunſtgärtner Grube aus Düſſeldorf wird ſich 
in den nächſten Tagen nach Mexico begeben, um die 
Leitung der kaiſerlichen Gärten zu übernehmen. 

„ Münden, 4. Octbr. Richard Wagner iſt am 
Schleimfieber erkrankt; ſein Zuſtand iſt nicht unbedenklich. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 9. Detbr. Erſt in der zweiten 
Hälfte d. W. belebte ſich der Handel in Weizen an unſerer 
Kornbörſe einigermaßen, und der Umſatz wurde dadurch 
auf etwa 800 Laſten gebracht, wodurch dem Preisdruck 
einſtweilen geſteuert wurde. Heute war es jedoch wieder 
ſehr ſtill. Das Geſchäft beſchränkte ſich meiſtens auf 
friſchen Weizen, z. Th. in abſchreckender Beſchaffenheit 
zu ſtürzenden Preiſen, was von guten Partien nicht zu 
ſagen iſt. Doch war auch für dieſe die Stimmung matt. 
Alter polniſcher 132pfd. Weizen brachte pro Scheffel 
68 Sgr. Unter den friſchen Partien fand ſich bereits 

olniſches Produkt, deſſen Beſchaffenheit der des preußi⸗ 
chen ungefähr gleich kam. Hellfarbiger, zum Theil weißer 
130.3 1pfd. Weizen wurde mit 644.65 Sgr. bezahlt, 
126. 29pfd. mit 60 bis 63 Sgr.; abfallende 124. 27pfd. 
Gattungen mit 54 bis 57.574 Sgr. Unter den ſchlech⸗ 
teren 112. 21pfd. fand ſich Manches, was wegen Roſt, 
Brand u. ſ. w. ſelbſt durch die Darre nicht brauchbar 
zu machen iſt, während bei den bloß weichen ſich dies 
wohl ermöglichen läßt. Solche Gattungen brachten 35 
bis 40.45 bis 50 Sgr. je nach Beſchaffenheit. Alles auf 
85 Zollpfd. — In Roggen wurde Bedeutendes nicht 
emacht. Preiſe behauptet. Polniſcher 119. 25pfd. 35 
is 365 Sgr. Umfag 250 Laſten. Preußiſcher knapp, 
120. 25pfd. 35 bis 37% Sgr.; befter 127. 28pfd. 385 Sgr. 
Alles auf 813 Zollpfd. — Die unbedeutende Zufuhr von 
Gerſte fand vorübergehend beſſere Kaufluſt. Kleine 106 
bis 113pfd. 31 bis 334 Sgr., ſehr ſchöne 35 Sgr.; große 
114pfd. 35 Sgr. — Hafer 22.23 Sgr.; ſehr ſchöner 
Sopfd. 25 Sgr.; alter 82pfd. 26 Sgr. — Auf Erbſen 
verlor ſich die Liebhaberei. Alte fehlten. Friſche weiche 
31.35 bis 40 Sgr.; trockene 45 bis 484 Sgr. — 100 
Tonnen Spiritus kamen an den Markt und brachten 
133.135 Thlr. pro 8000. — So mißlich es mit der 
Beſchaffenheit unſerer Erndte, mit dem Einbringen der 
noch im Felde befindlichen Reſte und mit der Ackerbe⸗ 
ftelung in unſerer Umgegend ſteht, fo iſt in Ostpreußen 
nach zuverläſſigen Berichten die Lage noch viel bedenk⸗ 
licher, und es tritt die Möglichkeit heran, daß ungeachtet 
der für unſerm Abſatz ſo ungünſtigen überſeeiſchen Korn⸗ 
märkte wir im eigenen Lande einen Nothſtand erleben 
können. In den Geldverhältniſſen iſt dieſer bereits ſo 
vollſtändig vorhanden, daß das Schlimmſte zu fürchten 
iſt. — Die Witterung war wechſelnd. An einigen Tagen 
Morgens 2.24% R +. Viel Regen. Mitunter Ab⸗ 


Taste wo die Landwirthe vorwärts kommen. — Die |» 


isconterhöhungen der Banken wirken alarmirend auf 
alle und jede Gewerbe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


100 4| 336,57 | + 7,9 [NW. flau, bezogen. 
11) 8| 336,09 5,6 Weſtl. flau, hell. 
12 335,82 8,4 [NW do. wolkig. 


Geſchloſſene Schiſfs-Frachten am 10. October. 


Neweaſtle 2 8. 6 d., Kohlenhäfen 2 s. 10} d., Firth 
of Forth 3 8. u. Cardiff 5 8. pr. Or. Weizen; Rotterdam 
fl. 24 pr. Laſt Weizen; Leer 12 Thlr. Pr. Ert. pr. 4520pfd. 
u. Lüveck 8 Thlr. Pr. Crt. pr. 5000pfd. Roggen; New: 
caſtle 18 s. pr. Load Balken; Hartlepool 17 8. u. Grimsy 
19 8. pr. Load [I Sleepers; Harlingen fl. 205 pr. Laſt 
ne Kopenhagen 34 „u u. 5% Beo. pr. Cubikfuß 

elen. 


Guadiana, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. — Ferner 
9 Schiffe mit Ballaſt. 

Königsberg mit Getreide nach Bremen beftimmt, 
Streck, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 


Borfen-Verkaufe zu Danzig am 11. October. 


London EM . tir. 6.194 — — von Dioquemare nm in Moue® 
Hamburg 2M. . . . 1508 — — babrif in Rouen, rue St-Nioolas, P 
Staatd- Anleihe 4% . 101 — — 


do. N 
Danz. Stadt⸗ Obligationen 9741—— 


v. Paleske a. Spengawken. Rittergutsbeſ. v. Böhm a. 
Marienſee. Gutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Hauptm. 
a d Re Nr. 8 Pohlmann a. Frankfurt 
a. O. 
a. Berlin u. Nöldeke a. Carlsruhe. 
v. Krauſe a. Poblitz. 


Flörsheim a. Leipzig, Geſchinski a. Halberſtadt und 
Bennett a. Hull. 


Telegraphen-⸗Inſpektor Poſt a. Königsberg. Die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Stolzenburg a. Adl. Stendſitz u. v. Tevenar 
n. Gattin a. Salau. 
Hertwig a. Mühlhauſen u. Weckerle a. Putzig. Frau 
Rittergutsbeſ. v. Schöler a. Hohenfeld. 


ſohn a. Koliebken. Profeſſor v. Heugel n. Frl. Tochter 
a. Quedlinburg. 


Director Dörk a. Marienburg. Die Rentierd Linden a. 


L 


1 
1 das beſte empfehlungwertheſte Waſchmittel. 
N 

4 


Die sort, 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwafer. Nakel u. Neumann n. Gattin a. Bromberg. olm a 
he ee am 10. 9 f Breitenſtein u. Kallmann a. Berlin u. Ben" 
Carſt, Eliſaberh Lallina, v. Amſterdam, m. Ballaft. an eg Conrad a. Bonn. 
Geſegelt: . . a i 
1 n — Kingsford, n. Drontheim, m. — 2 Seh a Baus: u. 31 mmer 
ollmann, Maſchés Platz, n. Petersburg, m. Holz u. Obſt. eſ. Hundertmark g. 5 ri 
ee 9 er 1 | Werner nebit Sohn a. Roſenberg. Verwalter G 


a. Carthaus. 


Stadt- Theater zu Danzih 
Mittwoch, den 12. October. (1, Abonnement 15 von 


Die Auna : Life, Schauſpiel in 5 
Hermann Herſch. 


Die besten Pariser Oper» 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in 


1 ef, 
In der Dentler ſchen Leippibfiot) 
3. Damm Nr. 13., nd ſtebt 
ift der diesjährige Catalog erſchienen, un eigen 
derſelbe meinen geſchätzten Abonnenten, ſomte temen 
geehrten Publikum, das ich zum zahlreichen Abon 
ganz ergebenſt einlade, zu Dienſten. 13. 
Rudolph Dentler, 3. Dam 
men 


8 Das größte Lager 
in Visitenkarten Albums us Nah ig 
billig bei J. L. Preuss, Hortechaifengafe ? 
erhielt wieder Sendung der neueſten und bil 
Muſter und werden die Viſitenkartenb ger 
ſofort gratis eingefegt, wie die Einrahmungen 4 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


MEDAILLE DE La SOCIKTE DES 2d 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Behrendt, Minna, v. Stettin, m. Gütern. Reid, 


Für Nothhafen: Jeß, Anna Catharina, von 
Geſegelt: 
Spiegelberg, Clara Meta, n. Petersburg, m. Obſt. 17 
Pr se 
gl 


Wind: NW. Danzig: 


Ankommend: 5 Schiffe. 


Weizen, 310 Laſt, 13 1pfd. fl. 415; 132 pfd. fl. 395, 
410; 182 pfd. roth fl. 375; 129pfd. fl. 380, 385, 390; 
127 pfd. fl. 3675, 375; 124. 25pfd. fl 3575; 124pfd. 
fl. 340, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, alt. 118pfd. fl. 215; friſch. 124pfd. fl. 230; 
128pfd. fl. 236 pr. 818 pfd. 

Große Gerſte, 112. 13pfd. fl. 2123 pr. 7öpfd. 

Kleine Gerſte, 107pfd. fl. 186 pr. 73pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 270 pr. 9opfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 8. October. 


Weizen 120 —130pfd. bunt 50—63 Sgr. 

122 —132pfd. hellb. 56 —68 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 120 —128pfd. 35393 Sgr. . 

pr. 818 pfd. 3.⸗G. 

Erbſen weiße Koch- 46—50 Sgr. 
do. Futter- 40 — 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31—34 Sgr 

große 110—116pfd. 33—36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22— 25 Sgr. 


Courſe zu Danſig am 10. October. 
Brief Geld gem. | 


111 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


Um eugenbliellch Haar und Bart # 
alien basses, obne Gefahr für ble Har 
im färben. — Dieſes Bardem ittal (g 
Wette aller biber da gewetenen. 

En - gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruh® 


Geſan bücher, 2% 
ee Haar und Se 
inladungen, Gratulationskarten und 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl afle 3 
J. L. Preuss, Portechaiſeng gi 
NB. Neparaturen. Garniturel 
Bücher-Einbände ſchnell und bil, 
Bei Edwin Groening iſt ſoeben l. 
Das große Danziger Stadlſeh 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der ei ent gi 
Venenuungen der 1 5 et Gaſſen u. 
reis 7. 


Domban Doofe a 1 Tb, 
Haupt = 5 100,000 Thi 
nd zu haben bei 


Edwin Groening 


Angekf ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Rittergutsbeſ. u. Mitglied des Herrenhauſes Baron 


Die Kaufl. Kornmann a. Pforzheim, Weſtphal 
Frau Rittergutsbeſ. 


Hotel de Berlin: 


Die Brauereibeſ. Gebr. Ochs a. Elbing. Die Kaufl. 


Walter's Hotel: 
Regier. und Baurath Attgeld a. Berlin. Ober⸗ 


Die Kaufl. Heiden a. Berlin, 


Hotel zum Kronprinſen: 
Die Kaufl. Friedländer a. Berlin u. Gebr. Joachim⸗ 


Hotel de Thorn: 


Pr.⸗Lieut. a. D. Schumann a. Erfurt. Frau 


22 2 9 71 2 2 7) 
Robert Süssmilch's berühmte Rieinusoelpomad® 
à Büchſe 5 Sgr. und Toilettenſeife ä St. 2½ n. 5 Sgr. aus Pirtt 
Unter allen bis jetzt dageweſenen Haarſtärkungsmitteln hat ſich wohl noch Keines eines te 
ausgebreiteten und ausdauernden Rufes erfreut, als meine nach ärztlichen Vorſchriften angeferttd . 
Ricinusoelpomade. Cs ift das anerkannt beſte Mittel gegen das Ausfallen N, 4 
J zeitige Ergrauen der Haare und brachte ſolche ſelbſt bei Perſonen, die kahle Stellen ſchon läng 15 
Zeit beſaßen, in den meiſten Fällen einen guten Nachwuchs hervor. Auch für Solche, die HT, 5 
am Haar leiden, dient ſolche ihrer außerordentlichen Feinheit und Wohlgeruches halber . 0 
angenehmſten Toilette ⸗ Artikel. 


44 
Meine Toiletteseiſe eignet ſich in Folge ihrer außerordentlichen milden Subſtanhe 0 
Alleinige Niederlage meiner Fabrikate hat nur 0 


Herr W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe Nr. 39. 
b Robert Sussmilclt- 70 
AAN AE ANNA AEA 


Berliner Börfe vom 10. October 1864. 5 2 
Bf: Ir. ld. S.. Dr. Gld. a 17 ff 
Pr. Sreiwilige Anleihe „oo 0.000. 44 — 100% @fipreufifhe Pfanvbrieſe. 3 — | — [Prämien- Anleihe v. 1855 44405“ 
Staats- Anleihe v. 18589. 5 1054105 De do. ern . . 4 — 935 Danziger Fasan Ke 7 175 6 | 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 4} 1018 |101 [pommerſche do. .. 3 87 „ Mönigsberger Privat ban 4 978 gi 
vo, Bald „ ci.» 44 1015 101 do. do. „ ieh 4 | 99 985 Pomm erſche Bentenbriefe 22 * 442 
do. v. 18566. 4 101% 101 vo ſenſche do. . 4 oſenſche do. 22 2 440% 
do. 1 18664 . . 451015101 do. do. . 34 — — Preußiſche do. — — 1 
do. v. 1850, 1852 ... 4 962 — de. neue do. “nenn. 494 944 Preußiſche Jank-Antheil- Scheine N 
da. v. 1858. 4 964 — [weſtpreußiſche de. ... 3184 | — [ Oeſterreich. Ketalligue ... 5 67 2 
do. N 4 964 — vo. vo. ... 494 9] da. Uational-Anleibe 475 
Staats- Achuldſcheine 33 884 884 dg. do. neue 4 —— do. Prämien- Anleihe 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


